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Äoentura
Üoman uou Z)oreit]e ßertAoud <^> ÜAeriraguJig »on M. Guggenheim

Schweizer Feuilleton-Dienst

«Da ist Mutterharzkraut und Safran drin», erklärte er
mir «und noch etwas anderes das ich nicht nennen will!
(Später habe ich erfahren, dass dieses «andere» Affenurin
gewesen ist.) In einigen Stunden wird die Geschwulst, ver-
schwinden, und die Schmerzen auch.»

Mit dröhnender Stimme warf er seine Befehle hin und
setzte die Behandlung fort. Aus seiner Kehle drangen die
holländischen Wörter mit einem rauhen Kratzen und Gur-
geln, das sich wie eine Drohung anhörte. Seine Bewegun-
gen waren eindrucksvoll, und die Augen durchdringend
hinter der dicken Brille mit den goldenen Bügeln.

Zuletzt Hess er sich zwei Mimosenliolzbrettchen brin-
gen, die als Beinschienen dienen muss ten, und umwickelte
das Ganze mit Streifen aus alter Leinwand. (Es war, wie
ich inzwischen herausgefunden habe, das richtige Yerfah-
ren, und wenn ich auch seit jenem Unfall all die Jahre
hindurch habe hinken müssen, so kann man dafür Oom
Jafta keineswegs die ganze Schuld zuschieben.) Da er das
Ansteigen des Fiebers feststellte, traf er sogar vorsorglich
Anstalt, mich vor der Lungenschwindsucht zu bewahren.
Ohne Zögern liess er ein Schaf schlachten, hüllte meinen
Oberkörper in die noch waxme. und. blutige Schafhaut und
nähte mich darin ein. Lb.

Eine Weile später, während ich mit. geschlossenen Au-
gen vergeblich etwas Schlaf zu erhaschen suchte, zog durch
das Haus eine Art musikalischen Schnarchens, unterbro-
c-hen von miauenden und gurgelnden Tönen. Der Kanker-
dokter spielte auf dem Harmonium eines seiner Lieblings-
stücke. Aus Leibeskräften pfiff er «John Spiriving», den
Schlager des Tages. Er versah nämlich nicht nur die Funk-
tionen des Quacksalbers, sondern auch die des Orga-
nisten von Molsgat: und des Spielmanns an allen Dorfhoch-
zeiten der Umgegend. Kaatje, die mir dies alles ausein-
ffidersetzte) schien tief entrüstet darüber, dass das Har-
moniuna zu solch profanen Zwecken missbraucht werde.

«Oom Jafta ist ein alter Bösewicht», sagte sie. «Man
behauptet sogar, er habe mit dem Satan zu schaffen und
zieht ihn deshalb nur sehr ungern zu Rate, aber in schwie-
rigen Fällen wie der Eurige muss man notgedrungen seine
ßienste. in Anspruch nehmen und dazu noch seine Launen
befriedigen, sonst kommt er das nächstemal nicht wieder!»

Nach dem Weggang des sonderbaren Kauzes hörte ich,
wie auf dem Harmonium ein Psalm gespielt wurde, offen-
bar um die bösen Geister aus dem Instrument zu bannen.

Nach drei Tagen erschien Tante Olga mit einer grossen
schere und erlöste mich von der Schafhaut. Es war höchste
'G denn das rauhe Fell hatte begonnen, mich scharf

einzuschnüren und übel zu riechen. Trotz des «wunderwir-
«enden» Pflasters, oder besser gesagt, wegen dieses Pfla-
e ers, dag bis weit über den Oberschenkel hinauf eine Art
wen blasiger Flechte hervorgerufen hatte,' litt ich höllische

'j "nQv.en und konnte keinen Schlaf finden. Tagsüber lagj hilflos, unbeweglich ausgestreckt da, und als einzige
nirniahung und Zerstreuung war mir vergönnt, die Aus-

schnitte aus den «Illustrated London News» zu betrachten,
denen die Wände verziert waren, und die hauptsäch-

lieh Frauen im Unterrock und Korsett darstellten. Das
Zimmer war das des jungen Martin, Master Jans, der
meinen Unfall verschuldet hatte. Er besuchte mich ein-
oder zweimal und tat auch so, als ob er Entschuldigungen
vorbringen wollte. Es war ein grossgewachsener Bursche,
blond und breit wie seine Mutter und seine Schwester
Kaatje, von ausgesprochen holländischem Typus mit sei-

nem langen Schnurrbart, seinem starken Nacken und den
blauen Augen. Da er sich zur Zeit gerade mit der Schaf-
schür beschäftigte, ' stank er fürchterlich nach Wollfett.
Mit verlegener Miene trat er ein, drehte seine Mütze oder
sein Taschentuch in den Händen, grinste gutmütig und
suchte krampfhaft nach einem Unterhaltungsstoff, der ei-
nen Jungen aus der Stadt zu interessieren vermochte.

«Nun, wie geht's? Hast du schlafen können? Nein?
Ein bisschen. Um so besser!.. Hast du etwas gegessen?
Ein Schnitzel Ein wenig Mealie (heisser Maisbrei)
Gut, gut... Wie sind die Weiber in Pretoria? Hübsch?»

Ich wollte als erwachsener Mann gelten, und antwor-
te te : «Hm, leidlich. Geschmackssache !»

Er seufzte.
«Oh, in der Stadt....», mit einem Ausdruck, der erken-

nen liess, welch wunderbare Dinge man ihm von den eng-
lischen Barmaids erzählt hatte, die für einen Sovereign
bereit waren, einen Brandy und ihre Gunst zu verkaufen.

Auch der Hebräer besuchte mich. Er hatte sich von
seinem Schrecken erholt und war im Begriffe, abzureisen.
Um ihm und den vier Mauleseln, die ihm übrig geblieben
waren, die Rückkehr nach Pretoria zu ermöglichen, stellte
ihm Oom Piet Martin seinen eigenen Hottentotten-Fuhr-
knecht zur Verfügung. Er schüttelte mir herzlich die Hand

egennacht

Die Nachl weint leise an die Scheiben.
Im Hause ist es still und leer.
Den letzten Brief an dich zu schreiben
fällt meinem leeren Herzen schwer.

Eintönig rauscht im Park der Regen,

eintönig pocht es von der Wand.
Du bist als Traumbild mir zugegen
und streifst versöhnend meine Hand...

Ich such' das Trugbild zu vertreiben,-
doch, war's zuviel, was ich. erlitt?
Im Spiegel der verweinten Scheiben

Schneiler rinnt eine meiner Tränen mit...

Aventura
Äoman vc>?i Ooiett'e üei-t^ouc/ evtraKuriK von ^à. KuKzev^eim

«va. 1st Nuttorbar^brant nnà 8g.kra.ii ârin», orlclärto or
mir «nnà noob otvas anâoros àas iob niobt nsnnon vill!
Mtsr babo iob orkabron, âass àiosos «anàoro» ^.kkonurin

Mveson ist.) In oinisson Ztnnàon virà àio Oosvbvnlst ver-
îàinàsn, nnà àis Lobmor^on anob.»

Nit àrôbnonàsr 3timmo vark sr soino Lokoblo Irin nnà
zet^tk àio lZsbanàlnnA kort, às soinsr vloblo âranAon âio
àvllààisobon vvortor ririt oinom ranbon vràon nnà Kur-
Min, à siob vis sins vrobnnA anbörto. 3oino IZovossun-
°M varon sinârnàsvoll, nnà àio à^sn àurobàrinAonâ
limier àor âiobsn Lrillo mit àon Aolàonon IZnAsln.

Âààt lioss or siob ?vsi Nimosonbovbrottobon brin-
Mll, àio gis lZoinsobisnon àionon mnsston, nnà umviobolto
àg 6an?o init 8trsikon ans gltsr voinvanà. (vs var, vis
ick Mvisobon boransAskunàon babo, àas riobtiZs Vorkab-
M, unà vonn iob anob soit ^onom Ilnkakk glk àio àabro
iiuiàreb babo binbon miisson, so bann rngn àaknr Oom

là bàosvo^s âis Aan^o 3obnlâ /nsobiobon.) va or àas
àstkîAon àos viodors ksststsllto, trak or soZar vorsorssliob
àtalt, miob vor àor vnnAonsobvinâsnobt 2n bovabron.
Dàk ^össorn lioss or oin 8obgk soblaobton, bnllts moinon
ààarpsr in àio noob VN'MK unà blntiZo Hobakbant nnà

ià miob àarin oib. ^
^

-

vins VVoilo sMtor, vâbronâ lob init Aosoblossonon à-
MovorAobliob otvas 3ablak 2n erbgsobon snobto, ?oA ânrob
las Hans sino àt mnsibalisobon 3obnarobon8, nntorbro-
àll van mianonàsn nnà AnrAolnâsn I'onon. vor vianbsr-
Icktor Axislto auk âom Harmonium oinos soinsr vioblinKS-
stacks, às voibosbräkton pkikk or «àobn 3pirivinA», àon
Lcklaxor àos àlaZos. Vr vorsab nä-inliob niobt nur âis l'on b-
tàsn àss Ouaobsalbors, sonâorn anob àio àos OrA'a-
llistsn von UoksAgt nnà àos 8xiolmanns an allon vorkboeb-
àn àor IImAo^onâ. vaat^jo, âis inir àios allos ansoin-
wàsrssckto, sobion tiok sntrnstst àarnbor, àss âas var-
monium ^n solob prokanon ^.voobon niissbrgnobt vorâo.

«Oom âaktg ist oin aitor Lösoiviobt», sg^to sio. «Uan
bàMptot so^gr, or babo init âoin 8atgn nn sebgkkon nnà

ílni àosbgib nur sobr unborn 2n Rgto, gbor in sobvis-
NAsn vallon vis àor vuri^o innss inan notAoârnnAon soins
biensts in àsxruob nobinon nnà âavn noob soins vgnnsn
»kkrisàiFsn, sonst bonunt or à ngebstoingl niobt vioàor!»

^
àà àonr MsMgnZ àos sonâorbgron Ltgu/os börto iob,

ìns ank âoin varinoninin oin vsalin Aospiolt vurâo, okkon-
ckrnin àio boson Koistor ans âoin Instruinont. su bgnnon.

^
Vaob àrsi vg^on orsobion vanto OIZg mit oinor Zrosson

dcksrs nnà orlosto miob von àor Zobgkbant. Vs var böobsto
àû, àsnn âas ranbo voll bgtto bsAonnon, miob sobgrk
^llzusànûron nnà übol ^n rioobon. vrot? àos «vunâorvir-
^llàsn» vklastors, oàor bossor Assaut, vo^sn àiosos vklg-

àgz bis voit iibor àon vborsebonbol binank oins ^.rt
^ii blasiMr vloekito borvorAornkon batts,' litt iob böllisobo
ckmàon nnà bonnto boinon Zoblak kinâon. vgsssnbor laZ

^ck llilklos, nnbsvsssliob gnsAsstroobt àa, nnà als oin^i^o
^dàaltnnZ nnà ^srstronnnA vgr mir vor^önnt, âio às-

^cknitto ans àon «Illnstratoà Vonàon blovs» ^n botraobtsn,^t àonoii àio Mgnâo vsr^iort varon, nnà âio bgnxtsàob-

lieb vrauon im Vntorroà nnà Ltorsott àarstollton. vas
Zlimmor var àas àos MnZsn Nartin, Aastor àans, àor
moinon Ilnkall vorsobnlâot batts, vr bosuobts miob oin-
oàor xvoimal nnà tat anob so, als ob or vntsobulâiAnnKsn
vorbrinZsn vollto. vs var oin ArossAovaobsonor Lnrsobo,
blonâ nnà broit vis soins Nnttor nnà soins Zobvostor
vtaatjo, von ansASSProobon bollanàisobom v^xns mit soi-

nom lançon Kobnnrrbart, soinom stackon Haobon nnà àon
blauon àAsn. Oa or siob s^ur v,oit Aoraào mit àor 8obgk-
sobnr bosobaktiAto, stanb or knrobtorliob naob Vvollkott.
Nit vsrloAsnor Mono trat or sin, àrobto soins Nncko oàor
soin vasobontnob in àon vânâon, ^rinsts Antmütiss nnà
snob to brampkbakt naob oinsm vntsrbaltunAsstokk, àor si-
non àunAon ans àor Ztaât ^n intorossioron vormoobto.

«blnn, vio Asbt's? vast àn soblaksn bönnon? vloin?
vin bissobon. à so bossor!.. vast àu otvas ZsAssson?
vin 8obnit^ol? Vin voniA Uoalio (bsissor Ugisbroi)
Knt, Ant... ^Vis sinâ àio VVoibor in vrstoria? Vnbseb?»

Iob vollto als orvaobssnsr Nann Kolton, nnà antvor-
toto: «vin, loiàliob. Kosobmaàssaobo!»

vr sonàto.
«Ob, in àor Ltaàt...», mit sinoin àsârnob, àor ockon-

non lioss, volob vunàorbars vinZo man ibm von àon onZ-
lisobon ÍZgrmaiâs or^ablt batts, àio knr sinon Lovoroi^n
boroit varsn, sinon Lranâ^ nnà ibro Onnst ^n voàankon.

àob àor vobräor bosnobto miob. vr batts siob von
soinsm 8obroàsn orbolt nnà var im vsArikko, ab^nroison.
vm ibm nnà àon visr Nanlosoln, àio ibm nbriA ^obliodon
varon, âis vûolàsbr naob vrotoria ê^n ormöAliobsn, stollto
ibm Oom viot Nartin soinon siAsnon Ilottontottkn-vnbr-
bnsobt ^nr VorknAnnA. vr sobnttolts mir boMiob àio vanâ

SISiìiìÂcîîìt

Ois blnobt vsint Isiss nn àis Zobsibsn.
Im vnnss ist os slill nnà lsà
Osn Islîilsn Lrist an àiob 2u sobrsibsn
kâllt msinsm Issrsn Nsr^sn sobvsr.

vinIânÌI rnnsobt im ?nrb àsr ksISn,
sintönig poobt ES von àsr Vvnnà.
On bist als vrnnmbilà mir 2ngsgsn
nnà strsikst vsrsôbnsnà moins Nnnà...

Iob snob' àas Irngbilà 2n vsrtrsibsn,-
àoob, vsr'z 2nvisl, vss iob Erlitt?

^ Zpisgsl àsr vsrvEintsn Zsbsibsn
Làsiisr rinnt sins msinsr Irànsn mit...
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und brachte mir rücksichtsvoll bei, es sei zweifelhaft, ob
er mich nach meiner Genesung wieder einstellen könne.
Ich war nicht überrascht. Wer stand denn dem Mann da-
für ein, dass ich nicht hinken würde? Um mir jeden Zwei-
fei zu nehmen, setzte er mir auseinander, dass er sich ja
unverzüglich nach einem anderen Maultiertreiber umsehen
müsse und es ihm dann später schwer fallen würde, ihn
zu entlassen. Er versprach mir noch, meine Eltern von
dem Unfall in Kenntnis zu setzen, sie über meine Lage zu
beruhigen und sich mit ihnen zu einigen. Sich «einigen»-
— ich wusste im voraus, dass mein Vater nicht die ge-'
ringst,e Entschädigung erhalten würde. Damals gab es kei-
nen gesetzlichen Schutz für arme Teufel wie wir.

Ich war jetzt auf die Pflege der Frauen und die Un-
terhaltung mit ihnen angewiesen. Oberflächliche Pflege,
spärliche Unterhaltung. Denn Tante Olga und Kaatje wa-
ren ständig anderswo beschäftigt. In dunkelfarbige, grob-
gewebte Stoffe gekleidet, mit den blossen Füssen in den
auf der Farm angefertigten '«veldskoen» (Holzsandalen)
daherklappernd, liefen sie vom Erdgeschoss zum Dach-
räum, zwischen Wirtschaftshof und Küche, geschäftig hin
und her. Zur Essenszeit brachten sie mir gesüsste Suppe,
den «pap» oder Käsebrei, ferner in Talg gebratene Kar-
toffeln und Kaffee mit auf Kohlenglut gerösteten Kuchen
aus feinem Weizenmehl. Wenn die eine oder die andere
sich für eine kurze Weile auf die Kiste setzte, die zugleich
als Sitzgelegenheit und als Spind diente, so überlegte sie,
welches der kleinen Erlebnisse auf der Farm mich wohl
interessieren könnte. Ein Mutterschaf habe drei wohlge-
ratene Lämmer geworfen..., «Rex», das Pferd, habe sich
auf der Weide am Knie verletzt..., die Dürre dauere nun
schon so lange an, dass im Teich bald nicht mehr genügend
Wasser für das Vieh stehe und man «trekkeh», das heisst:
das Vieh auf die Bergweide führen müsse

Samstags erschien Tante Olga in Person, fegte den ge-
stampften Erdboden meiner Kammer mit einem groben,
harten Besen, wusch dann mit reichlich viel Wasser nach
und bestrich ihn mit «mist». Das war ein Gemisch aus
Asche, Stierblut und Kuhmist, mit dem man den Boden
«smirte», um ihm Glanz zu verleihen. Während Tante Ol-
gas Ellbogen in dauernder Bewegung waren und ihr an-
sehnliches Hinterteil die dreifach übereinander getragenen
Unterröcke beinahe zum Platzen und die Schürzenbänder
bis zum Zerreissen anspannten, fragte sie mich über meine
Mutter aus. Ob sie ihr gutes Zimmer in Pretoria auch
«smire»?

«Gewiss», antwortete ich. Zwischen der Lebensweise
unterer Volksschichten in der Stadt und auf dem Lande be-
stand damals sozusagen kein Unterschied.

Unterdessen liess man mich nicht zum Heiden verkom-
men. Da ich nach Lektüre verlangt hatte, brachte mir ein
kleiner Junge sein Lesebuch, das er zärtlich an sein Herz
drückte. Es war eine dicke, altertümliche Bibel mit vielen
Bildern. Frikje setzte sich an mein Bett und erzählte mir
die Geschichte von Gideon, der die Midianiter besiegt
hatte. Er erzählte nicht, er sagte die Geschichte nach dem
Gedächtnis auf. Er kannte beinahe die ganze Bibel samt
den Apokryphen auswendig. In Anbetracht seiner zarten
Gesundheit musste er alle anderen Vergnügungen seines
Alters entbehren; infolgedessen hatte er sich auf die Lek-
tiire geworfen und auf den einzigen auf Aventura verfüg-
baren Lesestoff: die Bibel. So lebte er denn am Rande der
emsigen und schweren Arbeit seiner Angehörigen, inmit-
ten einer phantastischen Welt von Erzengeln und Köni-
gen, Propheten und Richtern und war mit den Mysterien
und Wundern des Jenseits vertraut. Sein Reden war durch-
setzt mit- biblischen Zitaten, Wendungen und apokalyp-
tischen Vorstellungen und Gleichnissen, aus denen er die
sonderbarsten Lehren und Grundsätze herleitete. König
Ahab bedeutete ihm lebendigere Wirklichkeit als der Kan-

lcerdokter, und das Heilige Zion lag näher als Pietersbur«
oder Pretoria. Wenn er den Psalm aufsagte: «Der Ewige
wird über die Bösewichte Fluten regnen lassen, Feuer und
Schwefel und glühender Wind wird ihr Teil sein...», dann
schüttelte er seinen Lockenkopf und in dem hageren Ge

.sichtchen mit den bebenden Nasenflügeln sprühten zwei
ekstatische Augen. Und wenn er beim letzten Verse ange-
langt war: «Denn der Ewige und Gerechte liebt die Ge-

rechtigkeit, und die Gerechten werden p sein Antlitz
schauen», dann faltete er die Hände, legte den Kopf zu-

rück und in einer Art Verzückung schien er an der kalk-
weissen Zimmerdecke das Gesicht des lebendigen Gottes

zu erschauen. Welcher fanatische Prediger von vordem
aus den französischen Cevennen-Bergen, hatte dem kleinen
Jungen durch die Jahrhunderte und die Geschlechter hin-

durch seine lodernde, erkenntnisfähige Seele vererbt?
Abends, nach dem Nachtessen, wurde die Türe zu mei-

ner Kammer geöffnet, die in den gemeinsamen • Aufent-
haltsraum, das sogenannte «voorhuis» führte. Dieser Raum

war gewissermassen das Vestibül, das man unmittelbar
von der Prärie aus betrat und das in den Burenfarmen
als gute Stube, als Speisezimmer, auch als Schlafkammer
benützt wurde. Obwohl mein Bett hinter der Türe stand
und ich nichts von allem sah, nahm ich auf diese Weise

an der Andacht teil.
Oom Piet las langsam und mit grossem Nachdruck

aus.der Bibel vor, in dem Holländischen des -siebzehnten

Jahrhunderts, der literarischen Papiersprache, deren sich

die Buren nur in der Kirche oder in der Schule bedienten.
Ich hörte am Schluss seines Vortrages, wie er das dicke

Buch zuklappte und wie das ßchloss einschnappte. Die

Familie stimmte gemeinsam einen Psalm an, unter Beglei-

tung auf dem Harmonium, und dann entstand beträcht-
licher Lärm, weil die Sessel gerückt wurden und alle

Anwesenden zum Gebete niederknieten. Oom Piet allein

blieb stehen und flehte,den Segen Gottes-auf die Seinen

herab. Er betete um Gnade für »ihre Seele und um Regen

für die Äcker und Weiden. Denn damals im September
nahte die Zeit zur Aussaat, und noch immer dauerte die

Dürre an, die von Tag zu Tag grösseres Unheil anrieh-

tete. All dies legte Oom Piet ihm dar, «der den Felsen

zum Teiche wandelt und den harten Stein zum Wasser-

quell.»
Nun. rief man mir zu: «Nag! Nag!», was so viel bedeu-

tet wie «Gute Nacht!» Tante Olga trat ein, um mein Feder-

bet-t aufzuschütteln und die Türe zu schliessen. Ich hörte,

wie die anderen ihre Schlafzimmer aufsuchten. Jan, den

ich aus seinem Zimmer verdrängt hatte, und der «bijwo-

ner» (eine Art Mieter, der am Unternehmen beteiligt ist)

stiegen zu den Dachkammern hinauf. Liessen sie dann

ihre schweren Stiefel zu Boden poltern, so wurde meine

Zimmerdecke viermal erschüttert. Zwei übermüdete Leiber

legten sich auf die ächzenden Feldbetten, und dann

herrschte tiefe Stille um die Farm herum. Nur auf der an-

deren Seite der hölzernen Scheidewand dauerte weibliches

Geplauder fort. Die eine der Stimmen war die der dicken

Kaatje; ich unterschied sie sehr gut. Die andere, hellere,

ging oft in perlendes Lachen über; es musste wohl die

Stimme Nicolines sein, der jüngeren Tochter Oom Piets,

die ich noch nicht zu Gesicht bekommen hatte.
Sie betrat mein Zimmer am Morgen nach jener Nacht,

in der ich zum erstenmal wieder durch einige Stunden

Schlaf erquickt worden war. Herrgott war sie hübsch.

Trotz der lächerlich langen Schürze, die bis zu den Fuss-

knöcheln flatterte. Auf einem kleinen Brett brachte sie im'

Kaffee, herrlich weisses Brot und Honig. Ich konnte kaum

meine Augen von ihr abwenden und mir nicht -erkläre:.,

wie dieses allerliebste Geschöpf auf einer Farm mitten im

Lydenburgischen von einer dicken blonden Mutter un

einem vierschrötigen Vater hatte auf die Welt gesetzt wm-

828 oie vennen >vOcne

und braokto mir rüoksioktsvoii ksi, ss ssi 7vsiksikakt, ob
sr miok naok msinsr Osnssung vioâor sinstsiisn könne.
Iok var niokt übsrrasokt. Wer stand denn âsm Nann àkür sin, dass isk niokt kinkon vkrâo? Um mir ^'sàsn /vvsi-
ksi7U nskmsn, sst^ts sr mir aussinanàsr, âass sr siok ^a
unvor/.üglioir naok sinsm anâsrsn Nauitisrtrsibsr umssksn
müsse urni ss ibm àann später sokvor kaiisn vûràs, ibir
?.u ontiasson. isr vsr.sprg.sk mir nook, m sins Ditorn von
âsm Dnkaii in Kenntnis 7.n setzen, sis üdsr msins Lags 7u
dsrukigsn unà sisk mit iknsn 7u sinigsn. Liok «sinigsn»'
— isk vussto im voraus, âass mein Vater niskt âis gs-
ringsts Dntsokaàigung erkalten vûràs. Damais gab ss ksi-
nen gsssàiioksn Lokut? kür arms Dsuksi vis vir.

Isk var jàt auk âis Dkisgs âsr Drausn unà âis lin-
tsrkaitung mit iknsn angsvisssn. Obsrkiäoküoks Dkisgs,
späriioks Dntsrkaitung. Dsnn Dante Oiga unâ Daatjs va-
rsn ständig anàsrsvo dssekäktigt. In àunksikarbigs, A rod-
gsvsdtS Ltokks gskisiâst, mit âsn biosssn Düsssn in àsn
ank âsr Darm angsksrtigtsn «vsiàskosn» (DoDsanàaisn)
àaksrkiappsrnà, iisken sis vom Drâgssokoss 7um Daek-
ranm, 7visoksn Wirtsokaktskok nnâ Küsks, gssokaktig kin
nnâ ksr. ^ur Dsssns^sit braektsn sis mir gssüssts Luppe,
âsn «xap» oâsr ILässbrsi, ksrnsr in Daig gsbratsns Dar-
tokksin nnâ IVakkss mit ank Dokiongiut gsröststsn Duok on
ans ksinsm Wsi^snmski. Wsnn âis sins oâsr âis anàsrs
sisk kür sins Kur7s Weüs auk âis Dists sàts, âis 7ugisivk
ais Lit^gsisgsnksit nnâ ais Lpinà àisnts, so übsrlsgts sis,
vsiskss àsr kisinsn Drisbnisss auk âsr Darm miok voki
intsrsssiersn könnte. Din Nuttsrsokak kabs ârsi vokigs-
ratons Dämmsr govorkon..., «ilsx», âas Dksrà, kabs sisk
ank âsr Wsiàs am IVnis vsriàt âis Dürrs dauere nun
sokon so lange an, âass im Doiok baià niskt mskr genügend
Wasssr kür âas Visk stsks nnâ man «trskksn», âas ksisst:
âas Visk auk âis Lsrgvsiàs kükrsn müsss...

Lamstags ersokisn Dante Oiga in Dsrson, ksgts âsn gs-
stampktsn Dràboàsn msinsr Dammsr mit sinsm groben,
Karten Lsssn, vusok àann mit rsiekiisk visi Wasssr naok
unà bsstriok ikn mit «mist». Das var sin Osmisok aus
^Vseks, Ltisrbiut nnâ Dukmist, mit âsm man àsn Loàsn
«smirts», um ikm OIan7 «u vsrisiksn. Wâkrsnà Dante Oi-
Aas Diibogsn in âausrnâsr Lsvsgung varsn unà ikr an-
sskniiekss Ilintsrtsii âis àrsikaok ûbsrsinanâsr getragenen
Dntsrröoks bsinaks 7um Diat^sn unà âis Lokràsnbânàsr
bis 7um ^srrsisssn anspannten, kragte sis miok übsr msins
Nutter aus. Ob sis ikr gutss dimmer in Drstoria auok
«smirs»?

«Osviss», antvortsts isk. ^viseksn àsr Dsbsnsvsiss
unterer Voikssokioktsn in âsr Ltaât unà m,k àsm Danâs be-
stanâ âamais so^usagsn kein Dntsrsokisà.

Dntsrâssssn iisss man inisk niskt 7um Dsiàsn vsrkom-
msn. Da isk naek Dsktürs verlangt katts, braokts mir sin
kisinsr âungs ssin Dsssbuok, âas sr /.ârtiiok an sein IIsr7
ârûokts. Ds var sine àioks, aitsrtümiioks Libel mit vision
Lilâsrn. Drikjs sst7ts sisk an msin Lstt unà sr7äkits mir
âis Ossokiokts. von Oiàson, âsr âis Niâianitsr bssissst
katts. Dr sr/.äkits niskt, sr sa^ts âis Ossskiskts naok âsm
Osââoktnis auk. Dr kannte bsinaks âis Aaims Libsi samt
âsn Vpokrvpksn ausvsnàiss. In àbstraokt ssinsr warten
Ossunàksit mussts sr aiis anâsrsn Vsr^nû^unAsn ssinss
^Vitsrs sntbskrsn; inkol^sâssssn katts sr sisk auk âis Dsk-
türs Asvorksn unâ auk àsn sin^i^su auk Aventura vsrküss-
baron Dssostokk: âis Libsi. 80 Isbts sr âsnn am Danâs âsr
emsigen unà sokvsrsn àbsit ssinsr ^VnAekôriAsn, inmit-
ton sinsr pkantastisoksn Wsit von DrösnAsin unâ Doni-
K'sn, Dropksten unâ Disktern unà var mit âsn Nvstorisn
unâ Wunàsrn âss âsnse its vertraut. 8 s in Dsâsn var âurok-
svt/.t mit bibiisoksn ^itatsn, WsnâunZsn unâ axokaivp-
tissksn V^orsteliunMn unà Oisioknisssn, aus âsnsn sr âis
senâsrbarstsn Dskrsn unà Orunâsaàs ksrieitsts. XoniA
âimk bsâsutsts ikm isbsnàiZsrs Wirkiiokksit ais âsr Dan-

ksrâoktsr, unà âas Heilige ^ion lass näksr ais Distsrsbui»
oâsr Drstoria. Wsnn sr âsn Dsaim auksa^ts: «Dsr Dàvirà übsr âis Lösvviokts Diutsn rsAnsn iasssu, Dsusr uuâ
Lokvsksi unâ Ziûksnâsr Winà virâ ikr Dsii ssin...», àn«sküttsits sr ssinsn Dooksnkopk unâ in àsm kaAsrsu ke
sioktoksn mit àsn bsdsnâsn DiassnkiüAsin sprükisn
skstatisoks à^sn. Dnà vsnn sr bsim isàtsn Vsrss aiiW-
iansst var: «Denn âsr DviZs unà Osrsokts iisbt âis gg.
rsoKtiZksit, unà âis Osrssktsn vsrâsn^ ssin àM
sokausn», àann kaitsts sr âis Danâs, isAs âsn Dspk
rüsk unâ in sinsr Vrt Vsr^üokunA sskisn sr an âsr kà
voisssn ^immsràsoks âas Ossiekt âss isbsnâiAsu Oottss

7u srsokausn. Wsioksr kanatisoks DrsäiZsr von voràew
aus àsn kran7ösisoksn Osvsnnsn-LerAsn, katts àsm kisiiM
âunZsn âurok âis âakrkunàsrts unâ âis Ossokisoktsr à-
âurok ssins ioàsrnàs. srKsnntniskäkiAs Lssis vsrgrbt?

^Vbsnâs, naok àsm kiaoktssssn, vurâs âis Dürs 7u wsi-

nsr Dammsr Asökknst, âis in àsn Asmsinsamsn ààt-
kaitsraum, âas sogenannte «voorkuis» kükrts. Disssr àuw
var gevisssrmasssn âas Vsstibüi, âas man unmittài'
von àsr Dräris aus betrat unâ âas in àsn Lursià'wkn
ais guts Ltubo, ais Lxsisssimmsr, auok ais Lokiakkammer
bsnüt7t vurâs. Obvoki msin IZstt Kintsr àsr Mrs àà
unà iek niokts von aiism sak, nakm iok auk âisss Mise
an àsr ààaokt tsii.

Oom Disk ias iangsam unâ mit grossem àoiàà
aus. âsr Libsi vor, in àsm Iloiiânàisoksn âss sisb^àà
âakrkunàsrts, âsr iitsrarisoksn Dapisrspraoks, âsrsu zieli

âis Lursn nur in àsr Dâroks oâsr in âsr Lokuis bsàieià
Iek körto am Lokiuss ssinss Vortrage«, vis sr âas âià
Luok sukiaxpts unâ vis âas Kokioss sinsoknappts. vie
Damilis stimmte gemeinsam sinsn Dsaim an, untor ks^Iâ
tung auk àsm Harmonium, unà àann entstand bsträckt-
iioksr Därm, vsii âis Lssssi gsrüokt vurâsn unà â
^Vnvsssnâsn '7um Osbsts nisâorknistsn. Oom Dist allem

blieb stsksn unà kiskts.âsn Lsgsn Oottss. auk âis 8ài
ksrab. Dr bststo um Onaàs kür»ikrs Lssis unâ um kkssM
kür âis L.vksr unâ Wsiâsn. Denn âamais im Lsptsindor
nakts âis ^sit 7ur àssaat, unà nook immsr àausrts à
Dürre an, âis von Dag 7U Dag grosssrss Ilnksii anrick-

tsts. ^Vii dies isgts Oom Dist ikm àar, «âsr âsn DàM
7um Dsioks vanàsit unâ àsn kartsp Ltsin 7um Wâi-
c^usii.»

Dun risk man mir 7u: «Dag! klag!», vas so visi bsà-
tst vis «Duts klaokt!» Dante Olga trat sin, um msin Dsà
bstt aukVmsoküttsin und die Dürs 7u soküssssn. lok körte,

vis âis anâsrsn ikrs LokiaDiminsr auksuoktsn. âan, à
iok aus seinem Zimmer vsrärängt katts, unâ àsr «bijvo-
nsr» (sins ^Vrt Nieter, der am Dntsrnskmsn bstsiiigt ist)

stiegen 7U âsn Daokkammsrn kinauk. Dissssn sis àm
ikrs sokvsrsn Ktioksi 7U Loâsn poitsrn, so vurâs meine

2immsràsoks visrmai srsoküttsrt. 2vsi übsrmüästs Leiber

legten siok aük die âàsnàsn Dsiàbsttsn, unà àui
ksrrsokts tisks Ktiiis um âis Darm ksrum. klur auk âsr an-

âsrsn Lsits âsr köDsrnsn Loksiâsvanà àausrts vsidiiokes

Ospiauâsr kort. Dis sine àsr Ztiinmsn var âis àsr àioksn

Daat^s; iok untsrsokisâ sis sskr gut. Dis anàsrs, kslisre,

ging okt in p 0 ri endos Daoksn übsr; es mussts voki à
Ltinuns kliooiinss ssin, âsr Mngsrsn Dooktsr Oom Diets,

âis iok nook niokt 7U Oesiokt dskommsn katts.
Lis betrat mein dimmer am Norgsn naok jsnsr Mokt,

in âsr iok 7um erstenmal visâsr âurok einige Ltunà
Lokiak orpuiokt voràsn var. Dsrrgott var sis küdsok.

Drot7 àsr iäoksriiok langen Lokür7ß, âis bis 7U àsn Duss-

knöoksin kiattsrts. àk sinsm kisinsn Lrstt braokts sis mu

Dakkss, ksrriiok vsissss Lrot unà Honig. Iok konnte kaum

msins àgsn van ikr abvsnàsn und mir niokt erklären,

vis âissss aiisriisbsts Ossoköpk auk sinsr Darm mitten iw

i,vâsnl»nrgisokon von sinsr âioksn bionâsn Nuttsr un

sinsm visrsokrötigsn Vater katts auk âis Wsit gsskt^t n^ei-
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den können. Uni mir das Frühstück zu reichen, beugte sie

mir ihren schmalen, geschmeidigen Körper, ihr Gesicht mit
zarten Zügen von beinahe romanischer Ebenmässigkeit
vor. Unter langen, schwarzen Wimpern schaute sie aus

Augen von unbestimmbarer Farbe. Ihr kastanienbraunes
Haar war durch einen schnurgeraden Scheitel gebändigt,
kräuselte aber doch in Locken um die Stirn© und fiel in
zwei langen Zöpfen den Rücken hinab. Ich sah aber auch

fiel es mir wirklich schon an jenem ersten Morgen auf?

—. dass die Nase spitzig war und die Lippen dünn. Im
ganzen genommen war es das Gesicht einer Spitzmaus, er-
leuchtet durch die Augen eines Weibes, das nach Liebe
verlangt.

Sie betrachtete mich ohne Schern noch Neugierde.
«Guten Morgen, Fred! Heute bin ich es, die dir das

Frühstück bringt, weil die Mutter und Kaatje zu tun ha-
ben. Sie suchen die Häute aus für den Markt von morgen
früh.»

Ich dankte ihr errötend, und um irgend etwas zu sagen,
fragte, ich sie nach ihrem Namen, den ich schon kannte.

«Nicoline», sagte sie, «zur Erinnerung an unseren Vor-
fahren, der Frankreich wegen seiner Religion verlassen
musste. Und auch zum Andenken an meinen Grossvater,
den zweiten Nicolaus Martin, der einer der «Yoortrekker»
(etwa zweihundert Pioniere waren beim grossen Irak der
Masse der übrigen Auswanderer vorausgefahren) gewesen
ist.» (Fortsetzung folgt)

Von der Erziekung
t/ür/en wir non

I.
Von alters her ist die Schule ein Sündenbock. Sie wird ge-

schölten von allen Seiten. Der Schüler schilt sie während seiner
Schulzeit: weil sie ihn in ein oft unbequemes Joch zwingt, weil
sie von • ihm dies und jenes verlangt, was ihm Mühe macht,
weil sie ihn in der Schulstube einschliesst, im Sommer, wenn
der See zum Baden lockt, im Winter, wenn der Schnee glitzert.
Er schilt sie, nachdem er sie verlassen hat und in eine Berufs-
lehre eingetreten ist: weil er bald einmal sieht, dass die Schule
ihm vieles, sehr vieles zu lernen übrig gelassen hat und bald
einmal formt sich bei ihm der Vorwurf: « Die Schule arbeitet
am Leben vorbei! » Man lernt im Unterricht der Primär- und
Sekundärschule ja recht vielerlei, Nützliches, aber auch viel
Unnützes, das man im Leben ja gar nie braucht. Das ist der
gleiche Vorwurf, den, sich die Schule von Eltern, von allen
möglichen Berufsleuten, von leitenden Männern der Wirtschaft,
der Industrie und der Wissenschaft gefallen lassen muss. Aber
nicht genug: die Eltern sind vielfach mit der Schule auch nicht
zufrieden, weil sie bei ihr zu wenig Unterstützung in der Er-
Ziehung der Kinder zu finden meinen oder auch etwa, weil die
Schule sich in Dinge mische — und wieder ist die Erziehung
gemeint —-die sie nichts angingen. Endlich aber wird die
Schule noch gescholten von ihren ureigensten Dienern, von den
Lehrern selbst; denn auch sie sind recht oft der Ansicht, es
klappe irgend etwas mit ihr nicht. Man sieht: die Schule scheint
tatsächlich ein richtiger Sündenbock zu sein oder vielleicht
genau ausgedrückt: Sie wird zu einem solchen gemacht.

Die Antwort auf die naheliegende Frage, weshalb dies wohl
so sei, ist einfach zu erteilen. Offenbar rührt die Unzufrieden-
heit mit der Schule daher, dass man von ihr Leistungen ver-
langt, die sie nicht zu geben vermag, die man aber glaubt ver-
langen zu dürfen und so liegt es denn ebenfalls nahe, einmal
die Frage zu stellen: Was dürfen wir von der Schule verlangen?
Dabei sei von vornherein zugegeben, dass nicht in jeder Schule
alles in Ordnung ist, dass da und dort allerlei auszusetzen ist;
denn die Schule macht durchaus nicht Anspruch etwas Voll-
Kommenes zu sein.

Zunächst einmal etwas über den Beitrag der Schule zur
Erziehung des^ Kindes! Da wollen wir vor allem feststellen, dass

as Kind nun während verhältnismässig kurzer Zeit unter dem
intluss der Schule steht und dazu muss diese • kurze Zeit noch
m grössten Teil dem Unterricht dienen. Nun ist zwar ein

| Unterricht stets ein Stück Erziehung, aber die direkte
einflussung eines Schülers in erzieherischem Sinne gelingt

Dur dann restlos, wenn sich der Lehrer oder die Lehrerin
ist t — befassen kann. Die grösste Zeit des Tages
dem h

^ Einfluss der Schule entzogen und unterliegt
seino •" Kernhauses, nicht zuletzt aber dem der Strasse, dem
nioh/ '§®ren oder älteren Schulkameraden und dasselbe gilt
Ean?o sondern auch für den Ablauf eines
Lag? a i Überdenkt man über dem eben Gesagten die
sehen

Schule in bezug auf die Möglichkeiten ihres erzieheri-
er im n

' ^uf das Kind, so ist leicht einzusehen, dass
gilt vn ff"*eil?n nur ein recht beschränkter sein kann. Dies
in Stärtr U" ^ Schule in grossen Ortschaften, vor allem
Schüler U'®*' nimmt nach Schulschluss die Umwelt die
dazu h höherem Masse gefangen als in Dörfern, und
zwische vï* ^ hie Verhältnisse mit sich, dass der Kontakt

;:."®rn und Lehrer ein weit loserer ist, als in ausge-
landlichen Verhältnissen.

der sta'rH** 3% Schule dennoch, und dies gilt für die Schule
wie für die des Landes, ihre Aufgabe in der Er-

und von der Schule
c/er iScAu/e uer/anggJi

Ziehung zu erfüllen vermag, müssen sie und das Elternhaus
unbedingt zusammenarbeiten. Leider ist dies noch lange nicht
überall der Fall, wobei aber der Fehler nicht etwa allein bei
der Schule liegt. Es gibt noch immer eine grosse Zahl von
Müttern und besonders von Vätern, denen der Schulbesuch
ihrer Kinder, ihre Leistungen und ihr Benehmen recht gleich-
gültig sind. Noch schlimmer aber wirkt es sich aus, wenn zu
Hause die Schule seitens der Eltern einer abschätzenden Kritik
unterzogen wird. Dadurch wird nicht nur jede erzieherische
Massnahme, sondern auch der Erfolg des Unterrichts ernsthaft
in Frage gestellt.

Allgemein gesagt, dürfte es sicherlich zuviel verlangt sein,
wenn man der Schule in Dingen der Erziehung zumutet, Eigen-
Schäften heranzubilden oder schlechte Gewohnheiten der Kinder
zu bessern, ohne dass das Elternhaus dabei kräftig und ziel-
bewusst mitarbeitet. Wo Vater und Mutter glauben, die Er-
Ziehung ihrer Kinder einfach der Schule überlassen zu können,
da wird sich nur in seltenen Fällen ein wirklicher Erfolg ein-
stellen. Derartiges darf von der Schule nicht verlangt werden.
Ihre Aufgabe kann zweifellos nur in der Mitarbeit bestehen,
nie darin, die Erziehung der Jugend ganz oder auch nur zum
grossen Teil allein zu besorgen.

Und nun zum Unterricht, also zu jenem Teil der Schularbeit,
der in den Augen der Öffentlichkeit von jeher im Vordergrund
stand. Wenn nun über die Teilung der Erziehungsaufgabe zwi-
sehen Elternhaus und Schule vielleicht noch rasch eine Eini-
gung erzielt werden kann, gehen in Fragen des Unterrichts die
Meinungen wesentlich weiter auseinander. Da fordert der eine
dies, der andere jenes. Dem einen fehlt im Unterricht irgendein
Gebiet, das er als besonders wichtig einschätzt und ein dritter
findet, die Schule beschäftige sich mit allzuviel Stoff, der für
das spätere Berufsleben der meisten Schüler durchaus über-
flüssig sei. Man verlangt von der Schule, dass sie besser auf
den künftigen Beruf des Kindes vorbereite, ja man fordert,
dass sie schon dies und jenes aus der Berufsarbeit in der
Schule selbst pflege.

« Warum man heute nicht ein wenig Stenographie und Ma-
schinenschreiben im Unterrichtsplan aufnimmt, begreife ich
nicht », bemerkte unlängst ein höherer Beamter zu mir in
einem Gespräch über Schule und Unterricht. « Die Schüler und
Schülerinnen könnten diese Fertigkeiten alle gut brauchen;
jetzt besitzt doch jeder Handwerker und bald auch jeder Bauer
eine Schreibmaschine! »

« Wenn es auf mich ankäme, müsste mir jeder Knabe der
beiden letzten Schuljahre mindestens zwei Nachmittage in der
Woche an der Hobelbank und am Schraubstock stehen und
die Anfangsgründe des Schreiner-, Schlosser- und Mechaniker-
berufes erlernen! »'

Der Bauer aber möchte, dass seine Kinder bereits in der
Schule allerlei über die Landwirtschaft lernten, das sonst etwa
in landwirtschaftlichen Schulen unterrichtet wird.

Nicht selten endlich hört man etwa aus Kreisen des Handels
und der Indüstrie, die Schule möchte dem Gebiete der Volks-
Wirtschaft und der Handelsgeographie grössere Beachtung
schenken.

Alle diese Forderungen werden an die Adresse der Volks-
schule, also an die Primär- und an die Sekundärschule gerichtet.
Es ist eigentlich selbstverständlich, dass auch an die höheren
Mittelschulen solche gestellt werden, die zwar im einzelnen
anders lauten mögen, im Grunde genommen aber durchaus
denselben Sinn besitzen: die Schule sollte mehr als bisher dem
künftigen Berufe vorarbeiten und dafür viele Dinge, die sie
heute pflegt, fallen lassen. K.

f Fortsetzung /otgtj
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à lâiisn. lim mil- cka,s ?rübstü«I: xu rgiobsn, bsuAts sis

M ikrsn sviimlllsil, AksàmsicliAoil Körpgr, ibr dssiobt mit
zzilkn WAkli voil bsinàk i'nmÄilisvksr LbemnässiAbsit
vor. lliitsr lailFöll, sebwürxüli ^Vimpöim sebsuto sig aus

áussKll von nnllostimmdnroi' ?a,rbs. Ibr bAsta.Qisilbrg.uil<zs

lis»!' ^âr àrob oinon sobllurAsrüäön KobsitsI ^odânâiAt,
kiÄUseltn ndsr àoob in Imàon nm âio Ltirno nnà kisl in
msi lAvxon 2öpksn âon lìûeàn kinà». Iob sà âbor auob

kisi es mir wirkiiob soboir an j'oiloin srskoii Uor^on nuk?

—. àss àis àso sxitxiA wg,r unà âio I^ippvn ànnn. Im
»men ssönommon war Ss às Kosiobt öinsr Zpiàmnns, or-
weiltet àrob àio à^on oinss IVoibos, âa.s nnoll I»iobo

veàzt. ^ n.

Lie boiraobloto mià obno Soborr noob bsoüAlHräo.
«duton Norsson, brvd! Usuts din iob os, âio dir càs

?rübstück briilAt, woil dio Nnttor und bkaàjo xu à lm-
bon. 8io snobon dio Ilttuto nus kür don Nurkt von morZon
I'rüil.»

lob dnnbto ibr orrötond, und um ir^ond otvns xu su^on,
krug'to iob sis nuob ibrom llumon, don iob sobon bunnto.

«blioolino», suAto sio, «xur IZrinnorunA un unsoron Vor-
kubron, dor Vrunbroiob vo^on soinor Roiission vorlassen
mussto. Vnd nuob xum àdonbon un moinon (drossvutor,
don xvoiton bliooluus Nurtin, dor oinor dor «Voortrobbor»
(otvu xvsiliundort ?ioniorg vuron beim Zrosson Irsb dor
Nasse dor übrigen àsvundoror voruusAokubron) Avvoson
ist.» sOortsàung kolgtj

Von oer I^r^ieliunZ
c/ür/ei, ivir von

I.
Von alters bsr ist die Zcbuls sin Lündsnbock. Sis wird gs-

àltsn von allen Zeiten. Osr Zcbülsr scbilt sis wäbrsnd seiner
Sclàsiì: wsil sis ikn in sin okt unbsczusmss dock Twingt, wsil
zjê von ikm diss und jenes verlangt, vus ibm lVlübs mscbt,
veil sis ikn in der Lcbulstubs sinscbliesst, im Lommsr, wsnn
à Ses Tum Oudsn lockt, im Winter, wsnn dsr Lcbnss glitTsrt.
ür scbilt sis, nucbdsm sr sis vsriusssn Nut und in sins Lsruts-
lelirs einsstrstsn ist: vsii sr bold sinmsl siskt, dnss dis Lsüuls
ikm vislss, ssNr visiss xu Isrnsn übrig gslnsssn but und bald
einmsl tormt sisb bsi ibm dsr Vor-vurk: «Ois Lcbuls urbsiìst
sm Neben vorbei! » lVIsn Isrnt im Ontsrricbt dsr Orimur- und
Sekunàrsckuls zu rsebt vielerlei, âtxliekss, ubsr uuek viel
làiàss, dus man im Osbsn zu gur nie bruusbt. Oss ist der
Aeicke Vorvurt, dsn sieb dis Lebuls von Oltsrn, von sllsn
mözlicksn Lsrukslsutsn, von leitenden lVlsnnsrn der Wirtscbukt,
à Industrie und dsr Wisssnscbukt Zstullen lusssn muss, ^bsr
lickt ZenuZ: dis Oltsrn sind vielkscb mit dsr Zcbuls uucb nicbt
àisdsn, wsil sis bsi ibr xu wenig Ontsrstütxung in dsr Or-
àung dsr Xindsr xu kindsn msinsn oder susb stwu, wsil dis
8ckulo sisb in Oings missbs — und wisdsr ist dis Oràbung
Mmeint — dis sis nicbts sngingsn. Ondlisk ubsr wird die
8àle noob gsseboltsn von ibrsn ursigsnstsn Oisnsrn, von dsn
làsrn selbst; dsnn susb sis sind rsobt ott dsr àsickt, ss
klâpps irgend stwus mit ibr nicbt. lVlun sisbt: dis Lcbuls scbsint
tstsscblieb sin riebìigsr Sûndsnboà ^u ssin oder visllsisbt
Mnsu susgsdrücbt: Lis wird xu sinsm solcbsn gsmscbt.

vie àtwort uuk dis nubslisgsnds Oruge, wssbulb diss wobl
M sei, ist eintucb ?u srtsilsn. Okksnbur rübrt dis Onxukrisdsn-
neit mit à Lekule âA^er, âsss von ikr k-eistungen ver-
àZt, âie 8ie niekt Zeden verrnag, âie insn ader ZlAndt ver-
bnZsn TU dürtsn und so liegt SS dsnn sbsnkulls nubs, sinmul
à?rggs Tu stsllsn: Wss dürten wir von dsr Lebuls vsrlsngsn?vài «ei von vornbsrsin Tugsgsbsn, dsss niebt in jeder Lcbuls
slles in Ordnung ist, duss du und dort ullsrlsi susTUSstTsn ist;
Mim die Lckuls muckt durcbuus nicbt ^nsprucb stwus Voll-
koinlnene8 8ein.

^unüekst sinmul stwus über dsn Ositrug der Lcbuls Tur
«lêbung dss^Ründss! Ou wollen wir vor ullsm tsststsllsn, dsss

38 Kwä nun wâkrenâ verkü1tni8niü88is kurzer ^eit unter âern
Mtluss dsr Lcbuls stsbt und dsTU muss disss burTS Osit nocb
m grösstsn ?sil dem Ontsrricbt dienen, blun ist Twur sin

îekt 8tet8 ein Ltüek ^r^iekung, ader 6ie âirekte
Anrlussung sinss Lcbülsrs in srTisbsriscbsm Zinns gelingt^ dsnn restlos, wsnn sicb dsr Osbrsr odsr dis Osbrsrin

isi g -
^ ibm bsksssen kunn. Ois grösste Osit des ?ugss

äem ^ ^ìnâ âern Lint1u88 âer Lekule entzogen unâ unterliegt
Si-ins ^^^^ìlsusss, nicbt TulstTt ubsr dem dsr Ztrusss, dsm

lungeren odsr ültsrsn Scbulbsmsrudsn und dssselbs gilt
esn?»

àu àn ?ug, sondern sucb tür dsn ^.bluuk sinss
Isso s

^àes. libsrdsnbt msn übsr dem eben Ossugtsn die

à ^ in be^ug uut âie iVlögliekkeiten ikre8 er^iekeri-
N im à^ lussss uuk dus Oind, so ist lsicbt sinTUssbsn, dsss
Ält vn u nur sin rscbt bsscbrsnktsr sein kunn. viss
m SlLut' à dis Zcbuls in grossen Ortscbsktsn, vor ullsm
Elidier ' ?^r nimmt nucb Zebulscbluss dis Omwslt die
ÄTu K böbsrsm lVlssss gstsngsn sis in Oörksrn, und
^viseke^^?^ ^ Verbültnisss mit sicb, duss dsr Xontsbt
svrnni,-.^ ^bsrn und Osbrsr sin wsit lossrsr ist, sls in uusgs-»erien lsndlicbsn Vsrbültnisssn.
âer Zcbuls dsnnocb, und diss gilt kür die Zcbuls

wie kür dis des Oundss, ibrs àkgubs in dsr Or-

Ulll<1 von oer i8àule
c/er «5c/,u/e ver/av^en?

Tisbung TU srküllsn vsrmug, MÜSSEN sis und dus Oltsrnbuus
unbedingt Tusummsnurbsitsn. Osldsr ist diss nock lungs nicbt
übsrsll dsr Oull, wobei ubsr dsr Osblsr nicbt stwu ullsln bsi
dsr Lcbuls liegt. Os gibt nocb immer sins grosse Oubl von
lVlüttsrn und besonders von Vstsrn, dsnsn dsr Zcbulbssucb
ibrsr Oiindsr, ibrs Osistungsn und ikr Osnsbmsn rscbt glsicb-
gültig sind, l^locb scblimmer ubsr wirbt ss sicb uns, wsnn TU
Huuss dis Zcbuls seitens dsr Oltsrn einer ubscbütTSndsn Oiritib
untsrTogsn wird. Oudurcb wird nicbt nur jeds srTisbsriscbs
lVlussnsbms, sondern uucb dsr Orkolg des Onterricbts srnstbukt
in Oruge gestellt.

^.llgsmsin gssugt, dürkts ss Äcbsrlieb Tuviel verlangt ssin,
wsnn msn dsr Lcbuls in vingsn dsr OrTisbung Tumutst, Oigsn-
scbsktsn bsrunTubildsn odsr scblscbts Oswobnbsitsn dsr Oiindsr
Tu bessern, obns dsss dus Oltsrnbuus dubsi brsktig und Tisl-
bswusst miturbsitst. Wo Vutsr und lVluttsr gluubsn, dis Or-
Tisbung ibrsr Ründsr sinkucb dsr Lcbuls übsrlssssn Tu können,
du wird sicb nur in ssltsnsn Osllsn sin wirklicbsr Orkolg sin-
stsllsn. Derartiges dark von dsr Lcbuls nicbt verlangt werden.
Ibrs ^.ukgads kann Twsiksllos nur in dsr Mitarbeit bsstsbsn,
nie durin, dis OrTisbung dsr üugsnd ganT odsr uucb nur Tum
grossen lksil allein TU besorgen.

lind nun Tum lintsrricbt, also Tu jenem Heil dsr Lcbulsrbsit,
dsr in den ^.ugsn dsr Okksntlicbbsit von jsbsr im Vordergrund
stand. Wsnn nun übsr die Teilung dsr OrTiskungsuukgubs Twi-
scbsn Oltsrnbaus und Zcbuls visllslcbt nocb ruscb eins Oini-
gung srTislt wsrdsn bann, geben in Orsgsn dss Ontsrrickts die
Meinungen wsssntlicb weiter uussinandsr. Oa kordsrt dsr sine
diss, der anders jenes. Osm einen ksblt im Ontsrricbt irgsndsin
Osbist, das sr als besonders wicbtig einsckätTt und sin dritter
kindst, dis Zcbuls bsscbäktigs sicb mit ullTuvisl Ltokk, dsr kür
dus spätere Osrukslsbsn dsr meisten Lcbülsr durckaus übsr-
klüssig sei. Man verlangt von der Lcbuls, dsss sie besser auk
dsn bünktigsn Osruk des Xindss vorbereite, ja man kordsrt,
duss sie scbon diss und jsnss aus dsr Osruksurbsit in dsr
Zcbuls selbst pklsgs.

« Warum man beute nicbt sin wenig Ltsnograpbis und lVlu-
sckinenscbrsibsn im Ontsrricbtsplun uuknimmt, bsgrsiks icb
nicbt », bsmsrkts unlängst sin köbsrsr IZsamtsr TU mir in
sinsm Osspräcb übsr Lcbuls und Ontsrrlckt. « Ois Scbülsr und
Lcbülsrinnsn könnten disss Osrtigksitsn alls gut braucbsn;
jstTt bssitTt dock jsdsr Handwerker und bald sucb jeder Ouusr
eins Zebrsibmascbins! »

^ « Wsnn ss auk micb ankäme, müsste mir jsdsr Xnabs dsr
beiden IstTtsn Lcbuljabrs mindestens Twei blucbmittags in dsr
Wocbs an dsr Hobelbank und um Scbrsubstock stsbsn und
die ^.nkungsgründs dss Zcbrsinsr-, Lcblosssr- und lVlscbuniksr-
bsrukss srlsrnsn! »

Osr Ouusr ubsr möckts, dass seine Oündsr bereits in dsr
Zcbuls allerlei übsr dis Oandwirtscbakt lernten, das sonst stwu
in lsndwirtscbaktlicksn Lcbulen untsrricbtst wird.

blickt ssltsn endlicb bört man stwu aus Olrsissn des Handels
und der Industrie, dis Lcbuls möcbts dem Llsbists dsr Volks-
wirtscbakt und dsr Oandelsgsogrupbis grössere Osucbtung
scbsnksn.

^.lls disss Oordsrungsn wsrdsn an dis Adresse dsr Volks-
scbuls, also an die Orimsr- und an dis Zskundurscbuls gsricbtst.
Os ist sigsntlicb sslbstvsrständlicb, duss uucb un dis böksrsn
Mittslsckulsn solcbs gestellt wsrdsn, die Twar im sinTslnsn
anders lauten mögsn, im Orunds genommen ubsr durcbuus
denselben Linn besitTSn: dis Lcbuls sollte msbr als bisbsr dsm
künktigsn Osruks vorsrbsiten und dskür viele Oings, die sie
bsuts pklsgt, kallsn lassen. X.
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